
SEITE 28 FREITAG, 13. NOVEMBER 2020

•• ••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••
•• •••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• •• ••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••

RHEINLAND

Spaltet Corona unsere Gesellschaft?
„Rundschau Podium“ diskutiert Folgen der Pandemie – Leser können sich beteiligen
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AKTION

Rundschau
Podium

Alarmanlage seit Jahren defekt?
Nach Einbruch im Zollamt Emmerich kritisiert Polizeigewerkschaft Sicherheitskonzept

Noch keine
konkrete Spur
im Mordfall
Claudia Ruf

Die Corona-Pandemie hat
unser Leben auf den Kopf ge-
stellt. Kontakt- und Reisebe-
schränkungen, Homeoffice,
Hamsterkäufe, geschlossene
Theater, Restaurants und Bars –
die notwendigen Schutzmaß-
nahmen beeinträchtigen
die Wirtschaft, das so-
ziale Miteinander
und die individuelle
Freiheit. Und nicht
jeder hat Verständ-
nis dafür. Proteste
nehmen zu. Dabei
gerät zunehmend aus
dem Blick, was die Pande-
mie ebenfalls hervorgebracht
hat – etwa Solidarität, ein Be-
wusstsein für Missstände und
dafür, was wesentlich und wert-
voll ist.

Es geht um Fairness und Ver-
antwortung, für uns selbst, aber
auch für alle anderen. „Fairness
undVerantwortung–Wieverän-
dert Corona unsere Gesell-
schaft?“ ist auch das Thema un-
seres nächsten „Rundschau Po-
diums“ am Donnerstag, 19. No-
vember, ab 18 Uhr. Allerdings
diesmal nicht an gewohnter
Stelle im VHS-Forum des Rau-
tenstrauch-Joest-Museums in
Köln, sondern coronakonform
alsdigitaleDiskussionsrunde im
Internet.

Und Sie, liebe Leser, können
den Meinungsaustausch ganz

entspannt zu Hause live unter
folgender Adresse

ver-
folgen.

WasbedeutetdieKrise fürun-
sereZukunft?Haltenwir zusam-
men oder setzt sich der Egois-

mus durch? Wie ist Ihre
Meinung dazu? Stellen

Sie unseren Podiums-
teilnehmern vorab
dazu bis zum 18. No-
vember Ihre persön-
lichenFragenundbe-

reichern Sie dadurch
den Meinungsaus-

tausch. Wie das geht, lesen
Sie in dem Infokasten „Stellen
Sie Fragen“.

Teilnehmer sind der Philo-
sophProf. Dr. Markus Gabriel.

Der 40-Jährige lehrt an der Bon-
ner Universität, hat dort seit
2009 den Lehrstuhl für Erkennt-
nistheorie,PhilosophiederNeu-
zeitundGegenwart.Seit2012 ist
er Direktor des Internationalen
ZentrumfürPhilosophieNRW&
Center for Science and Thought.

„Kölscher Franziskus“ ist ein
Spitzname von Franz Meurer.
Der Kölner Pfarrer ist ein Küm-
merer und ein Segen für seine
beidenGemeindeninVingstund
Höhenberg. Der Seelsorger hat
immereinoffenesOhrundmeis-
tens auch eine gute Idee, wie
auch scheinbar große Probleme
gelöst werden können.

Dritter in der Runde ist der
Philosoph Professor Dr. Martin
Booms. Er ist Geschäftsführen-
der Direktor der Akademie für
Sozialethik undÖffentlicheKul-
turinBonn.Die2007gegründete
Akademie ist eine unabhängige ,
private Forschungs- , Bildungs-
und Beratungseinrichtung mit
dem Ziel, die Grundlagen ethi-
scher Urteilsbildung und aufge-

klärter Handlungsorientierung
inWirtschaft,PolitikundGesell-
schaft zu erarbeiten und zu ver-
mitteln.

KomplettiertwirddasPodium
von Ulrich Voigt, dem Vor-
standsvorsitzenden der Spar-
kasse Köln Bonn. Er sagt: „Wir
haben in der Corona-Krise Ver-
antwortung für die Region über-
nommen.Diestunwirauchbeim

ThemaNachhaltigkeit.Dieposi-
tiven Entwicklungen in unserer
Sparkasse werden auch von in-
ternationalen Nachhaltigkeits-
Ratingagenturen positiv bewer-
tet. In diesem Jahr verfolgen wir
das Ziel, unseren Geschäftsbe-
trieb CO2-neutral zu gestalten.“
Moderiert wird die Gesprächs-
rundewieder vonNathalieBerg-
doll. (kmü)

Nach dem Millionen-
Coup in einem Zollamt in Em-
merich am Niederrhein haben
Fachleute die Sicherheitsvor-
kehrungen kritisiert. Zollbeam-
te seien unbewaffnet und nur zu
gewöhnlichen Dienstzeiten am
Arbeitsplatz– nicht nachts oder
am Wochenende, obwohl dort
beschlagnahmte Millionenbe-
träge verwahrt würden.Das pas-
se nicht mehr zu den Anforde-

rungen im Kampf gegen die or-
ganisierte Kriminalität, sagte
derPolizeigewerkschafter Frank
Buckenhofer am Donnerstag.

In das Zollamt waren am 1.
November drei Männer mit
schwerem Gerät eingebrochen
und hatten rund 6,5 Millionen
Euro gestohlen. Laut eines Me-
dienberichts soll die Alarmanla-
ge des Hauses seit Jahren defekt
gewesen sein. Dazu wollten sich
weder das zuständige Haupt-
zollamt Duisburg noch der er-
mittelnde Oberstaatsanwalt
GünterNeifer äußern.Noch lau-
fe die Tatortarbeit mit Unter-

stützung des Landeskriminal-
amtes.DieErmittlerwolltensich
zunächst ein umfassendes Bild
des Sicherheitskonzeptes ma-
chen,sagteNeifer.EineSpreche-
rin des Hauptzollamtes lehnte
jegliche Stellungnahme ab.

Als Reaktion auf den Fahn-
dungsaufruf vom Mittwoch mit
der ungewöhnlich hohen Beloh-
nungssumme von 100 000 Euro
habe es zahlreiche Hinweise aus
dem ganzen Bundesgebiet gege-
ben,sagtederOberstaatsanwalt.
Teilweise gebe es dadurch neue
Ermittlungsansätze. Ob sich da-
raus eine heiße Spur ergeben

werde, bleibe aber abzuwarten.
Es seien auch viel unbrauchbare
Hinweise darunter.

Diedrei Täterhatten lautPolizei
zunächsteineTürzumKellerdes
Zollamtes aufgebrochen und
dann im Keller von einem Ne-
benraum aus mit einem schwe-
ren Kernbohrer die Wand des
Tresorraums durchbrochen.
Zeugen - möglicherweise Nach-
barn - hatten ab 6 Uhr morgens
Bohrgeräusche gehört, aber
nicht die Polizei gerufen. Am

späteren Morgen machte ein
Zeuge allerdings Fotos von ei-
nem vierten Tatbeteiligten, der
offenbar vor dem Zollamt
Schmiere stand.

„Würde der Zoll über eine
schlagkräftige Finanzpolizei
verfügen, die auch rund um die
Uhr ihre Wachen besetzt hätte,
dann läge das Geld dort sicher in
den Tresoren“, sagte Buckenho-
fer, der in der Gewerkschaft der
Polizei (GdP) die Arbeitsgruppe
Zoll leitet. „Die Einbrecher hät-
ten sich dann auch nicht stun-
denlang ungestört in den Räu-
men aufhalten und bohren kön-

nen, ohne sofort von bewaffne-
ten Finanzpolizisten festge-
nommenzuwerden.“Imübrigen
müssten Saferäume - unabhän-
gigvomGesamtgebäude-mitei-
ner eigenenAlarmanlage ausge-
stattet werden, forderte der Ge-
werkschafter.

OffenbliebauchamDonners-
tag die Frage, ob Insider den Tä-
tern einen entscheidenden Tipp
auf die sehr hohe Beute gegeben
haben. Es sprächen einige Indi-
zien für Insider-Wissen, die Tä-
ter seien „anscheinend zielge-
richtet“ vorgegangen, sagte der
Oberstaatsanwalt.

Von den 6,5 Millionen Euro
Beute seien 3,7 Millionen für die
Staatsanwaltschaft verwahrt
worden, sagte Neifer weiter. Die
Gelder rührten aus sogenannten
Bargeldsicherstellungen, die in
diesem Jahr bei Überprüfungen
des grenzüberschreitenden
Fahrzeugverkehrs durch den
Zoll erfolgt seien. Emmerich
liegt in unmittelbarer Grenznä-
he, die StaatsanwaltschaftKleve
ist für Delikte im Grenzgebiet
zuständig.DaskönntenDrogen-
gelder,Schwarzgeldoderausan-
deren Gründen verdächtige ho-
he Bargeldsummen sein.

Bei solchen Sicherstellungen
werde das Geld bis zu einer Ge-
richtsentscheidung verwahrt,
weil es als Beweismittel wichtig
sei. So hafteten eventuell Dro-
genreste an dem Geld, oder Fin-
gerabdrücke könnten zu finden
sein. Deshalb so der Oberstaats-
anwaltkönnedassichergestellte
Geld nicht sofort etwa zur Lan-
deszentralbank gebracht wer-
den. (dpa)
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Gut ein Jahr
nach Wiederaufnahme der Er-
mittlungen im Mordfall Claudia
Ruf fehlen der Polizei noch von
150 Männern DNA-Proben. Bei
den bislang 2250 ausgewerteten
Spuren sei der Täter nicht dabei
gewesen, teilte die Polizei in
BonnamDonnerstagmit.Vorei-
nemJahrhattendieErmittler ei-
nen großen DNA-Massentest
gestartet.

Die elfjährige Claudia war
1996 in ihrem Heimatort Gre-
venbroich-Hemmerden süd-
westlich von Düsseldorf ent-
führt, sexuell missbraucht und
umgebrachtworden. IhreLeiche
wurde 70Kilometer entfernt auf
einemFeldweginEuskirchenge-
funden. An ihr konnte DNA si-
chergestelltwerden,dievomTä-
ter stammen dürfte. Die Ermitt-
ler nehmen deshalb von allen
Männern, die 1996 in Hemmer-
den wohnten, DNA-Spuren.
Schwierig sei es vor allem, ins
Ausland abgewanderte Männer
zu ermitteln. Derzeit seien 15
Rechtshilfeersuchen,etwaindie
USA, die Niederlande, nach Por-
tugalundÖsterreich,nochnicht
abgeschlossen. „Fünf Rechtshil-
feersuchen führten bislang be-
reits zu einem Ausschluss der

überprüften Personen“, erklärt
Reinhold Jordan, der Leiter der
Mordkommission.

Von den 15 Personen, die ei-
nen freiwilligen DNA-Test ver-
weigert hatten, seien elf über-
prüft und ausgeschlossen wor-
den,vierwürdenderzeitgeprüft.
Zu 25 Personen stünden die
FahnderaktuellnochinKontakt.
DieErmittlungenseienindiesen
Fällen nicht abgeschlossen.

Besonders schwierig, so die
Mordkommission, gestalteten
sichdieErmittlungenimZusam-
menhang mit Verstorbenen. Oft
seiendie letztenWohn-undAuf-
enthaltsorte und mögliche An-
gehörige nicht ermittelbar. So
habe die Mordkommission rund
40 Verstorbene registriert, zu
denen kein verwertbarer Ermitt-
lungsansatz vorliege. Zu den
schwierigeren Ermittlungen ge-
hörten auch 80 Personen, zu de-
nen kein Aufenthaltsort im In-
und Ausland recherchierbar sei.

Jordan: „Wir werden niemals
aufgeben und selbstverständ-
lich weiter ermitteln.“ Nachdem
dieFahndernunrund2400Män-
ner, die in Hemmerden amtlich
gemeldet waren oder einen di-
rekten Bezug dorthin hatten,
überprüft hätten, könne man
nicht ausschließen, dass noch
Männer unangemeldet, viel-
leicht in einer Partnerschaft, in
Hemmerden gelebt oder sich
dort aufgehalten hätten. Viel-
leicht seien eine Garage, ein Hof
odereinWohnwagenvorüberge-
hendangemietetworden.Daher
hoffe man weiter auf Hinweise
unter 0 21 31/ 30 02 52 52.
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